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Elternarbeit

 Kostenlose Beratungsgruppen (vom Land Tirol gefördert)

 Online Kurse
 Einzelberatung

Für Professionelle (Kinder-&Jugendhilfe, Schulen, Führungskräfte, etc.)

 Fortbildungen
 Teamcoaching
 Supervision

Netzwerkarbeit



Stärken des Elterncoachings nach Neuer Autorität

Behandlungsansatz unabhängig vom Verhalten/Diagnose der Kinder

Aggressives Verhalten, ADHS, Angststörungen, substanzgebundes und -
ungebundenes Suchtverhalten (Drogen, Medien, Magersucht), 
Selbstverletzung, suizidales Verhalten, Delinquenz, Nesthocker, …

 Reduktion von gewalttätigem und anderem externalisierenden Verhalten 
der Kinder (Lebowitz & Omer, 2016; Schorr-Sapir, 2017)

 Bei Angststörungen von Kindern dieselbe Wirksamkeit wie 
verhaltenstherapeutisches Programm (Lebowitz et al., 2014)

 Nachhaltigere Wirksamkeit als nur technisches Monitoring bei Mediennutzung
(Sela & Omer, 2018)

 Unterstützung bei suizidalem Verhalten (Kommunikation verbessert, 
Eskalation sinkt) (Omer & Dolberger, 2015)



Stärken des Elterncoachings nach Neuer Autorität

Extrem geringe Ausstiegsraten der Teilnehmer:innen

Unabhängigkeit von der Teilnahme der Kinder

Unabhängig von der Therapieschule des 
Coaches/Therapeuten

Einsatz auch im psychiatrisch-stationären Kontext, Schulen, 
etc.







STRUKTUR

• Ohne Struktur keine Autorität – Schutzfunktion der Eltern 

• Klarheit und Konsistenz bedeutet nicht Rigidität

• Dialog-Kooperation

• Selbstbestimmung des Kindes



Struktur



PRÄSENZ

• Physische und mentale Anwesenheit BEIDER Elternteile –

• Präsenz bedeutet nicht Kontrolle, sondern Beziehung

 Psychologische Kontrolle (z.B. Beschämung) negative Auswirkung auf 
Entwicklung des Kindes

 Verhaltenskontrolle/Monitoring umstritten
 Offenheit der Kinder ausschlaggebend für Risikoprävention (Stattin & Kerr, 2000)

• Wachsame Sorge - Stufenweise Präsenz

• Gefühl der Hilflosigkeit der Eltern sinkt - Handlungsoptionen steigen

-Tagesstruktur, Privatsphäre, Freundeskreis, Unterstützer…





Kenntnisstand der Eltern



Elterliche Präsenz



SELBSTKONTROLLE

• „Ich kann mein Gegenüber nicht kontrollieren, nur  mich selbst!“

• Verantwortungsübernahme der Eltern (Vorbildfunktion, Containing,…)

• Selbstkontrolle der Eltern steigt - Eskalation zwischen Eltern und 
Kindern sinkt 

• Achtsamkeit & Selbstfürsorge



Selbstkontrolle



NETZWERK 

• Soziale Unterstützung bedeutet nicht Bedrohung oder Beschämung

• Soziale Unterstützung steigert Selbstwirksamkeit und reduziert

Depressionsrate bei Müttern von Neugeborenen (Leahy-Warren et al, 
2012)

• Isolation und elterlicher Hilflosigkeit fördert Eskalation

• Soziale Unterstützung reduziert Gewalt der Eltern (Coyl et al., 2010)

• Soziale Unterstützung stärkt Konsistenz der Eltern



Soziale Unterstützung



Ergebnisse aus den Beratungsgruppen
(n=30)
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